
Wir haben es in den Händen

Aus meiner Sicht wird es sehr schwie­
rig, die kommende Trinkwasser- und 
Pestizidinitiative auf dem gewöhnli­
chen politischen Weg zu unseren Guns­
ten gewinnen. Wir Landwirte/innen 
haben es jedoch in der Hand. Mit unse­
rer täglichen Arbeit auf und neben den 
Feldern, mit unserem Auftreten in der 
Öffentlichkeit, können wir Gegensteu­
er leisten. Kaum ein Pfahl kann einge­
schlagen werden, ohne dass es von je­
manden gesehen wird. So geschieht es 
auch bei jeder Fahrt mit der Spritze, 
dem Güllenfass oder anderen Anbau­
geräten. Die Auswirkung unseres Han­
delns muss uns bewusst sein.  Ein klas­
sisches Beispiel ist das Güllnen zu Un­
zeiten im Dorf oder in Siedlungsnähe. 
Ich denke jeder Landwirt weiss genau 
über die Verflüchtigung von Ammoniak 
und die Bedürfnisse der Bevölkerung 
Bescheid. Obwohl diese Handlung we­
nig mit den Initiativen zu tun hat, wird 
sie sich direkt auf die Abstimmung aus­

wirken. Hat die Bevölkerung negative 
Erlebnisse mit der Landwirtschaft, wird 
mit grosser Wahrscheinlichkeit gegen 
uns gestimmt. Leider begegne auch ich 
immer wieder Beispielen, welche auch 
bei mir Kopfschütteln auslösen. Um­
sichtiges Arbeiten wird in Zukunft von 
hoher Priorität sein. Auch ist es an der 
Zeit, dass wir uns etwas bewegen und 
zwar nicht auf Druck der Politik oder 
Forschung, sondern aus eigener Über­
zeugung. Mit der Produktion in einem 
gesunden Rahmen, dem Verzicht auf 
das Erreichen von Spitzenerträge kön­
nen Kosten eingespart und die Umwelt 

geschont werden. Denn über den Pro­
duzentenpreis wird bei den meisten 
Produkten, ob Pflanzlicher oder Tieri­
scher Herkunft, den Einsatz mit nicht 
betrieblichen Ressourcen nicht mehr 
Kostendeckend entgolten. Ironischerwei­
se werden genau diese Spitzenerträge 
dazu gebraucht, um Foodwaste in der 
ganzen Wertschöpfungskette zu betrei­
ben. Klar gibt es Kulturen die mit der 
heutigen Anbauweise nicht ohne Spritz­
mittel auskommen, konventionell wie 
auch in der Bio-Produktion. Wir Land­
wirte haben aber das Know-how und 
dazu noch die nötigen Flächen um ei­
gene Projekte zu lancieren. Den mit 
grösster Wahrscheinlichkeit werden 
das nicht die letzten Initiativen mit 
dieser Stossrichtung gewesen sein.  n

Festliche Taufe von erstem Zürcher Oberländer Salzlakenkäse

«Lindi» – ein Salzlakenkäse  
verbindet Traditionen

Ein Produkt, das die regionale Wirt- 
schaft stärken und Kulturen zusam-
menbringen soll – dazu wurde der 
neue Salzlakenkäse namens «Lindi» 
entwickelt. Am 6. November präsen-
tierte das Projektteam den neuen 
Käse erstmals der Öffentlichkeit.

«Es ist ein freudiges Ereignis, dass wir 
heute eine Taufe feiern dürfen», be­
grüsste Strickhof-Direktor Ueli Voegeli 
die Teilnehmenden im Forum des Strick­
hofs in Lindau. Im neuen Käse sieht er 
ein Produkt, das im Zürcher Oberland 
eine regionale Wertschöpfung gene­
riert. 

«Der Weg zum heutigen Produkt be­
gann im vergangenen Februar mit ei­
ner Studienreise in den Kosovo», be­
richtete Projektleiter Daniel Wäfler. 
«Karl Kupper, Zija Shabani und ich 
wollten gemeinsam herausfinden, in 
welchen Bereichen die 

Landwirtschaft in diesem Land durch 
die Berufsbildung gefördert werden 
könnte.» Während des Lockdown ent­
stand dann die Idee, in der Schweiz ei­
nen Salzlakenkäse aus Schweizer Kuh-

milch herzustellen. Für die 
weiteren Schritte wurde  

der Milchwirtschafts- 
berater Ernst  

Friedli vom

 

Strickhof ins Boot geholt. Weiter konn­
te mit Käsermeister Stefan Bürki und 
seiner Käserei Herschmettlen ein opti­
maler Produzent für den neuen Käse 
gewonnen werden. Zügig ging es mit 
dem Projekt voran. Intensiv wurde an 
der geeigneten Rezeptur getüftelt und 
erste Muster wurden verkostet.

Gleichzeitig reichte Daniel Wäfler das 
Projekt bei der Jury von «Innovativi 
Puure», einem Förderinstrument des 
ZBV und des Strickhofs, ein. Ein Ziel ist 
es, mit der Produktion des neuen Kä­
ses einen zusätzlichen Absatzkanal für 
Milchproduzenten zu schaffen. 

Dazu gehört auch ein fairer Milch­
preis. «Wir sind mit 1200 Liter Milch 
gestartet und haben den ersten wasch­
echten Zürcher Oberländer Salzlaken­
käse produziert», hält Daniel Wäfler 
erfreut fest.

Bindeglied über Kulturkreise hinaus
An der Taufe wurde der Name des 
neuen Käses bekannt gegeben. Die Be­

zeichnung «Lindi» steht unter ande­
rem auch für den Standort des Strick­
hofs in Lindau. «Lindau ist mit dem 
Strickhof ein Ort für Innovation, Bil­
dung und auch für den Fortschritt in 
der Landwirtschaft», erläuterte Daniel 
Wäfler. Zudem verbindet das Projekt 
unterschiedliche Kulturkreise. Der 
«Lindi» widerspiegelt Genüsse aus dem 
Balkan und den mediterranen Regio­
nen. Im Balkan ist der Salzlakenkäse 
nicht vom Speiseplan wegzudenken. 

Neben der Schweizer Bevölkerung, 
die zunehmend Gefallen an neuen Kä­
sesorten findet, sind die rund 500 000 

in der Schweiz lebenden Personen aus 
der Balkanregion eine gewichtige Ziel­
gruppe für den Schweizer Salzlaken­
käse. Nun steht dem «Lindi» der Weg 
in die Verkaufsregale bevor. Der Ver­
trieb erfolgt über die neu gegründete 
Aabachhof GmbH. «Wir werden sofort 
mit der Auslieferung des Salzlakenkä­
ses in den Detailhandel beginnen, wo­
bei vor allem Verpackungen von 200 
bis 250 Gramm Nettogewicht angebo­
ten werden», führte Daniel Wäfler aus. 
Das Projektteam ist zuversichtlich und 
freut sich auf die weitere Entwicklung 
des «Lindi».  n ROMÜ/DSC

So unterstützte die «Kreative Hofidee» das Projekt 

Für einen gelungenen Auftritt

Die «Kreative Hofidee» des Zürcher 
Bauernverbandes wirkte beim 
Erscheinungsbild des neuen Salz
lakenkäses intensiv mit. 

Eine Verpackung, die Aufmerksamkeit 
weckt und ein breites Publikum an­
spricht  – das wünschten sich Daniel 
Wäfler und Zija Shabani. In einem ers­
ten Gespräch wurden die vorhandenen 
Ideen und notwendigen Anforderungen 
mit Danja Schönenberger und Natha­
nael Helfenstein der «Kreativen Hofi­
dee» besprochen. Anschliessend durften 
durch die «Kreative Hofidee» verschie­

dene Layout-Aufträge umgesetzt wer­
den – vom Logo bis zur Verpackung. 

Gleichzeitig unterstützte die «Krea­
tive Hofidee» das Projekt bei der Orga­
nisation der offiziellen «Käse-Taufe». 
Administrative Aufgaben wie die Ein­
ladungen oder der Versand der Me­
dienmitteilungen wurden der «Kreati­
ven Hofidee» übertragen. Der Anlass 
war ursprünglich als Veranstaltung 
mit zahlreichen Gästen vorgesehen, 
musste jedoch durch die Covid-19-Ein­
schränkungen auf ein Minimum redu­
ziert werden. Aus diesem Grund wur­
den die Feierlichkeiten auf Video auf­
gezeichnet und anschliessend online 
mit den Gästen geteilt.  n DSC

Unternehmer Zija Shabani (links) und Kantonsrat Daniel Wäfler präsentierten den ersten  
Zürcher Oberländer Salzlakenkäse. Bild: Margrith Widmer

Flurin Keller, Wald

«Es ist an der Zeit, dass wir 
uns etwas bewegen. Nicht 
auf Druck der Politik oder 

Forschung, sondern aus 
eigener Überzeugung.»

Interview zum Fachteil   

Die «Kreative Hofidee» bestehend aus Na­
thanael Helfenstein und Danja Schönenber­
ger setzt in erster Linie grafische Aufträge 
für unsere Bauernfamilien um. 

Wie ist die Zusammenarbeit entstanden? 
Christian Weber vom ZBV stand bereits mit 
Daniel Wäfler und Zija Shabani betreffend 
dem Puure-Projekt für «Innovativi Puure» 
in Kontakt. Im Rahmen seiner Beratungen 
machte er auf die weitere Dienstleistung des 
ZBV, die «Kreative Hofidee», aufmerksam. 

Wo konnte sich die «Kreative Hofidee» 
einbringen?
Wir durften einerseits die Gestaltung aller 
Drucksachen übernehmen, andererseits un­

terstützten wir das Projektteam im adminis­
trativen Bereich rund um die Organisation 
der «Käse-Taufe».

Was sind die Erkenntnisse aus  
diesem Auftrag?
Wir erweiterten durch dieses Projekt unser 
Know-how in der Umsetzung von Verpa­
ckungen. Viel Kreativität war gefragt. Innert 
relativ kurzer Zeit konnten so überzeugende 
Produkte entwickelt werden. 

Natürlich setzt dies auch konstruktive 
Gespräche voraus. Die Zusammenarbeit mit 
Daniel Wäfler und Zija Shabani war sehr an­
genehm. Wir freuen uns, dass wir das Pro­
jekt auch weiterhin begleiten und prägen 
dürfen.  n

 

«Besonders interessant 
war für uns, dass wir das 

Projekt so zentral 
begleiten durften.»

Danja Schönenberger

«Kreative Hofidee» und Öffentlichkeitsarbeit 
Zürcher Bauernverband
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Die «Kreative Hofidee» setzte die Gestaltung der Verpackung um. Bild: Margrith Widmer

Eine von vielen Arten, wie sich der neue Salzlakenkäse geniessen lässt. Bild: Margrith Widmer
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